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Die vergebliche Auferstehung.

(Fortsetzung.)
Ein Mann von ziemlichen Vermögen und 

einem sehr träglichen Amt, unterhielt 
neben seiner jungen liebenswürdigen Frau 
eine Maitresse mit großem Aufwand. 
Seine Frau bemerkte, daß er sich nach 
und nach von seinem Haus entfernte, und 
gegen seine Kinder gleichgültig wurde. In 

dem Vertrauen auf seine Liebe, wußte sie 
anfänglich die Ursache davon nicht Zu er
gründen, bis sie auf den Gedanken kam, 
ihn beobachten zu lassen, und so erfuhr 
sie bald die Ursache ihres Unglücks. Statt 
ihn mit Vorwürfen zu plagen," die zu nichts 
gedient hätten, als ihren "Kummer zu ver
mehren, beschloßste, ihre Nebenbuhlerin 
insgeheim zu besuchen, um von ihrer 
Großmuth ihren Gemahl wieder zu 
erhalten.

Madame



Madame, sagte sie, als sie allein waren 
ich bin die Frau des Herrn * * *, Ihres 
Geliebten. Da ich Sie nist so viel Reizen 
ausgeschmückt sehe, fühle ich mich geneigt, 
ihm seine Untreue zu verzeihen, da ich aber 
ohne ihn unmöglich glücklich leben kann, 
so komme ich hiehcr, um Sie um Beystand 
gegen sich selbst anzufiehen. Der größte 
Reichthum meines Mannes besteht in einer 
sehr einträglichen Stelle, die ihm der Zu
fall jedem Augenblick rauben kann. Wenn 
dasjenige, was er ersparen könnte, ausser
dem Haus verschwendet wird, so haben 
seine Rinder einst nichts von ihm zu erwar
ten, und sehen einem traurigen Schicksal 
entgegen. Mit Ihren Reizen wird es 
Ihnen leicht seyn, einen weit reichern und 
vornehmern Herrn zu fesseln, als meinen 
Gemahle Erweisen Sie mir demnach die 
Gunst, und machen Sie mir die Freude, 
daß ich Ihnen die Rückkehr eines geliebten 
Gatten zu verdanken habe; eine ganze red
liche Familie wird Ihnen alsdann ihr Glück 
verdanken, und sich stets Ihrer Großmuth 
mit Erkenntlichkeit erinnern. Welche Ant
wort glaubt man wohl, daß die Maîtresse 
auf diese Bitte ertheilte? Kaum wird man 
es glauben, wenn man folgendes ließt. Sie 
antwortete in einem kalt scherzenden Ton, 
Madame haben Reize genug, um das 
Herz Ihres Gemahls zu fesseln, da aber 
das Schicksal nun einmal eine gewisse Ei
fersucht zwischen uns beyde gebracht hat, 
so kann ich Herrn * * * die Freyheit nicht 
rauben, seinem Gesch-mack zu folgen. —

Die Dame ging von Schmerz tiefgebeugt 
weg, heimlich erröthend über den vergeb- 
lichen Schritt, den sie gethan, verschwieg 
fie ihn ihrem Mann, aus Furcht, ihn 
verdräßlich zu machen, und noch mehr von 
sich zu entfernen. Die Maitresse aber hatte 
Ae Uuverschämhett,, ihm selbst die ganze

Sacke in einem spöttischen Ton zu hinter-- 
bringen. Dieser unverzeihliche niedrige 
Spott öfnete ihm mit einem mal die Augen 
mit ihren wahren Charakter. Von dem 
Tage an verließ er eine eben so gefühl als 
gewissenlose Geliebte, und kehrte wicher 
mit der ehemaligen Zärtlichkeit zu seiner 
Gattin zurück.

Geschichte des Königs Sebastian von 
Portugal.

^^ebaftian, König von Portugal, wurde 

im Jahr 1578 mit dem Mohren in einen 
schweren und blutigen Krieg verwickelt, 
den er theils aus zu großer Kühn - und 
Verwegenheit sich zugezogen hatte. Im 
Jahr 1579 kam es bey Alkafferquibie 
(Alkafar) zu einem blutigen Treffen. Von 
beyden Seiten blieben viele Menschen, und 
kein Gefecht konnte wohl hitziger seyn als 
dieses. Das Feld wurde vom Blute ge- 
dünget und die Erschlagenen thürmten sich 
auf. Der Feind siegte. Sebastian vcrlvhr 
sich im Treffen und Niemand wußte, wo 
er war. Man durchsuchte die Todten und 
ein Mensch lag da durch sieben Wunden 
entseelt. Alle, auch die gefangenen Pcr- 
tugiesen, hielten diesen Körper für bet> 
Körper des Königs. Er wurde auf des 
Ueberwrnders Befehl nach Alkasen, zwey 
Meilen vom Schlachtfelde gebracht, und 
dem Könige von Spanien für 100000 
Cronen überlassen, der ihn auch gerne da
für annahm, obbleich einige Zeichen, da
wieder stritten.

Der König Sebastian aber, von Schande 
und Scham seines verwegenen Anschlages, 
hrftig durchdrungen, verbarg sich unter 

die



die Todten und rettete sich in der Nacht 
durch die Flucht. Er ging uir See nach 
Algerbsn über, wo er sich verbinden ließ. 
Hier überdachte er sein Schicksal einige 
Zeit, und den Vorwurf, den sein Volk 
ihm machen könnte, daß er ohne Noch 
gedrungen, es Yem Kriege bloß geste Uet 
und das Vaterland dadurch in Elend uird 
Roch gebrächt hatte. Aus eigenem Ver
druß durchzog er einen Theil von Asien und 
Afrika , auch vorzüglich Ethiopien, allwo 
er in unterschiedlichen Feldschlachten wider 
die Türken mit Verzweiflung focht, und 
sein Leben zu verliehren. Er begab sich 
aber endlich nach Europa zurück und kam 
im Jahr 1587 zuerst nach Sicilien.

Von hieraus sandte er einen Siciliancr 
nach Portugal mit einem Schreiben und 
kündigte da rinn feine baldige Ankunft an. 
Dieser Siciliancr kam aber nie zurück. Er 
fürchtete also den Unwillen des Volks und 
verweilte noch eine Zeitlang, in Sicilien, 
und faßte endlich den Vorsatz sich dem 
Pabste zu entdecken.' Er ward aber auf 
seiner Reise nach Rom verhindert, denn' 
sein einztger Diener beraubte ihn äs' was' 
er haue und ging 'davon. Er niusie sich' 
also durch Italien betteln. Doch kam er 
jm Jahr 159S in Venedig an und hatte 
nichts mehr als eine Qnarette bey sich. "

Er trat bey einem Koch Francisco ab, 
der ihn, wie arm er auch selbst war, den
noch mit gutem Willen unterstützte, weit 
er so etwas Erhabenes und Edles an ihm 
fand, und weil er bey Tag und Nacht die 
Vorsorge des Himmels sich erflehte. —

Es wurde bald unter den dortigen Por
tugiesen bekannt , und man sprengte selt
same Geschichten von ihm aus. Hiedurch 
wurde der Senat bewogen, ihn das Ge
bieth raumen zu lassen. Er stellte sich aber 
dem Senat in einer Person vor Augen, 

und suchte sich zch rechtfertigen. Der 
Spanische Gesandte wurde.ckflerÜber so 
aufgebracht, daß er ihn der größten Ver
brechen beschuldigte. Der Senat ließ ihn 
also fest setzen. Er wurde aber doch im 
Gefängniß del Giardino mittelmäßig ver
sorget. Ja er wurde auch verhöret und 
man fand nichts, wodurch er sich schuldig 
gemacht hatte. Er bejahete um desto kräf- 
tiget, daß er der wahre Sebastian von 
Portugal seye.

Die Venetianer verlangten also Kenn
zeichen von seiner Person. Es wurde auch 
'ein Rechtsgelehrter San^age nach Portu
gal gesandt, um diese zu überbringen. Er 
kam auch bald zurück und leistete dem 
Senat durch des Sebastians Bild ein 
Genüge.

(Die Fortsetzung folgt.)

Mekdoren.
Der König Ludwig der Vierzehnte zeigte 

einst dem Grvßprior ein Pferd, und fragte 
ihn, was er davon hielte, indem er zn 
ihm sagte: man will es mir für einen 
Türken verkaufen, und da Ihr euch dar
auf versteht, so saget miv eure Meinung/ 
Ach, Sire! antwortete der Großprior, es 
ist kein Türke, "es ist ein Christ, so gut, 
ass Sie und ich.

Ein sehr kleiner Mann hatte eine aus
nehmend grosse Frau. Sie sagte einmal, 
da er sehr böse war, indem sie von ihree 
Höhe verächtlich auf ihn herab sah : Was 
brummt derm da unten so T

Fordon



* Fordon, von yten bis 12ten noch Elbing.
Trutzn, i .Gefäß Weizen. Bandnin, 2 Gefäß Weizen. Iagninski, 

5 Ga lter Weizen. Wloskiewiez, 2 Gefäß Weizen. Voigt, 2 Gefäß 
Weizeu. Lemke, 5 Goller Stabholz. Osmialowski, 3 Gefäß Weizen.

wechfel-Cours. Königsberg, den 7. November. 1789.
Amsterdam 41 Tage i L. vis - 302 gr
—71 5 300 r/2 gr

Hamburg 3 Wochen 1 Rthlr. bco. * 135 gr
— 6 — » * x rz 1/2 gr.

Räudige holländische Dukaten - - - - fL 9 9 gr.
dito alte 2 ? i ? 8 29

Alberts - Thaler rändig - » 5 4 4 13 X
dito alte X S S 5 $ 4 i L

Alte Rubeln » $ $ s 3: 19 »
Gute dito - » • 1 » - 3 5
Neue dtio. - ». » - - 3 4 »

Elbingsche Speichere»:-Getreide-preise bey Last.
Weizen weisse Poln. — Pfd. bis Fl.

,dito. hochbunte dito. 127 500 —
dito, bunte Thornsche —• —— 480 —.
dito. Werder und Höchsche •• ■■ 45° —-

Roggen reine Poln. —> 118 —— 230 —
dito. Werder & Höchsche —— ——» 145 —

Gerft — 95 _ — 140 —
dito, alte — —— » 140

Haber — — —1 ■■11 100 —
Erbsen weisse frische -— 220 — 240
dito graue frische — — —— —— —•
Ätalz — —— ■ — «——> 150

August Rickert von Berlin, hat die Ehre einem geehrten Publiko anzuzeigen, 
wie er zum gegenwärtigen Herbst- Markt mit ein Sortiment diverser moden Waaren 
aUhier angekommen, und bittet um geneigten Zuspruch, sein Waarenlager ist in der 
Spierlingsstraße in der Behausung der Frau Bürgermeisterin Willmson.

Diese Elb in gische Anzeigen sind Montags und Donnerstags in der hiesigen 
Buchhandlung und auf allen Königl. Postämtern »zu haben.


